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ARBEITSLOSENZENTRUM TENEVER
Gemeinsam russisch kochen
Tenever. Zum gemeinsamen Kochen nach
russischenRezepten ladendieTrinitatis-Ge-
meindeunddasArbeitslosenzentrum inTe-
never für Mittwoch, 18. Januar, um 15 Uhr
im Arbeitslosenzentrum Tenever, Wormser
Straße 9, ein. Es ist das zweite Treffen der
Reihe „Mit 80 Tellern um dieWelt“, bei der
gemeinsam gekocht und anschließend ge-
gessen wird. Die russischen Rezepte steu-
ern Katharina Gibert und Helena Polet bei,
der Unkostenbeitrag beträgt drei Euro.Wer
mitkochen möchte, muss sich bis Montag,
16. Januar, unter Telefon 240407100 oder
402068 anmelden. ATT

GESAMTSCHULE BREMEN-OST
Offene Türen am Freitag
Tenever. Die Gesamtschule Bremen-Ost in
Tenever, Walliser Straße 125, stellt sich und
ihr Angebot am Freitag, 13. Januar, von 16
bis 18 Uhr bei einem Tag der offenen Tür
vor. In der Woche darauf, amMittwoch, 18.
Januar, von 8 bis 13.10 Uhr können interes-
sierte SchülerinnenundSchüler für die kom-
mende Eingangsphase zur Oberstufe hos-
pitieren.Außerdembietet die Schule amsel-
ben Tag um 19.30 Uhr einen Elterninforma-
tionsabend für dieOberstufe/Eingangspha-
se an. Der Elterninformationsabend für den
kommenden5. Jahrgang ist amDonnerstag,
19. Januar, um 19.30 Uhr. Mehr Informatio-
nen unter Telefon 3615645 oder auf www.
gso-bremen.de. ATT

Viel Arbeit für Handwerker und Bagger in Osterholz
Ausblick der Ortsamtsleiter: Ulrich Schlüter erhofft sich vom Jahr 2017 viele neue Impulse im Stadtteil
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Osterholz. Zahlreiche große Bauvorhaben
stehen 2017 in Osterholz an. Ortsamtsleiter
Ulrich Schlüter erhofft sich dadurch neue
Impulse für denStadtteil. Aber auch alte Pro-
bleme werden in diesem Jahr den Stadtteil
begleiten.
NachdemdasGewerbeaufsichtsamt nicht

mehr vor dem Jahreswechsel über eine
Windkraftanlage amBultensee entschieden
hat, steht eineEntscheidungvoraussichtlich
schon im Frühjahr an. „Ich erhoffe mir eine
kluge Entscheidung in der Frage desWind-
kraftstandorts“, sagt Ortsamtsleiter Ulrich
Schlüter. Eine kluge Entscheidung bedeu-
tet für ihr, dass das Windrad am Bultensee
nicht gebaut wird. „Ich hoffe, dass akzep-
tiert wird, dass der Bereich wichtig ist für
die Menschen, die dort leben.“
In der Kinder- und Jugendarbeit inOster-

holz wird es 2017 Veränderungen geben.
Somuss der JugendtreffBlockdiek eineneue
Heimat finden – denn derMartinshof, unter
dessen Dach sich der Jugendtreff befand,
wird in den kommenden Jahren ausziehen.
„Die leer stehende Sportgaststätte auf der

Bezirkssportanlage bietet sich an“, meint
Ulrich Schlüter. In diesen Zusammenhang
sieht derOrtsamtsleiter auch gerne eine Sa-
nierung der Heinz-Thiele-Halle in Block-
diek. „Dort müssen das Dach und die Be-
leuchtunggemachtwerden.“DerBeirat hat-
te imvergangenen Jahr einenHaushaltsan-
trag für die Sporthalle formuliert.
Auch an anderer Stelle rücken 2017 Bag-

ger undHandwerker an. „Es sind zwei Bau-
gebiete beschlossen worden, am Ehlers-
dammund inder Scholener Straße, dortwird
gebaut werden.“ Neben Reihenhäusern
wird am Ehlersdamm in Osterholz mit dem
„Orange House“ ein neues Therapie- und
Kreativzentrumder St. Petri Kinder- und Ju-
gendhilfe gebaut, das noch imJanuarRicht-
fest feiert.
Ein anderes Bauvorhaben steht in Tene-

ver an: „Wir werden in der Koblenzer Stra-
ße voraussichtlich eine neue Kita bekom-
men“, sagt Ulrich Schlüter. Dort steht der
Bauunternehmer Klaus Hübotter in Ver-
handlungen mit dem Lebensmittelkonzern
Aldi, der seine Filiale im Oktober geschlos-
sen hatte. Auch ein Lebensmittelgeschäft
könnte imZuge des Besitzerwechsels in der

Koblenzer Straße wieder möglich werden.
„HerrHübotter hat sichdafür offengezeigt“,
sagt Ulrich Schlüter.
Am 16. Januar hat der Beirat Osterholz

bereits ein weiteres großes Projekt auf der
Tagesordnung: denneuenEllenerHof. „Das
ist ganz wichtig, da wird 2017 sehr viel pas-

sieren“, ist Schlüter überzeugt. „Dawird als
Erstes eine Tiefgarage entstehen müssen,
damit die Erschließung des Geländes statt-
finden kann.“Auf demGelände des Ellener
Hofs sind neben Wohnungen für alle Ein-
kommensschichten auch eine Pflegeschule
und ein Kulturzentrum geplant.
Für die Sicherheit imStadtteil erwartetUl-

rich Schlüter dagegen keine großen Verän-
derungen, obgleich er zu bedenken gibt,
dass über das Polizeikonzept des Innenres-
sorts noch nicht viel bekannt sei. „Wir wis-
sennur, dasswirwohl nicht vonRevierschlie-
ßungen betroffen sind.“ Er rechnet außer-
dem damit, dass die Drogenproblematik im
Schweizer Viertel auch 2017 Thema sein
wird. „Wir wissen, dass es dort eine Grup-
pe jungerMänner gibt, unddiewerden auch
nicht kurzfristig eine Arbeitsstelle bekom-
men. Das Thema wird uns noch begleiten.“
Ähnlich wie seine Amtskollegen in He-

melingenund inderVahrwünscht sich auch
Ulrich Schlüter für 2017 vor allemeinenwei-
teren und schnellen Ausbau der Kita-Ver-
sorgung – auchmithilfe privater Investoren.
Für die Ortsteilpolitik bedeute dies, alles zu
tun, was eine zügige Planung erleichtert.

Ortsamtsleiter Ulrich Schlüter hofft auf schnel-
len Ausbau der Kita-Versorgung. FOTO: STUBBE

Hemelingen. Der Architekturprofessor
Klaus Schäfer ist ein Verfechter des urba-
nen Lebens und der Stadt als Ort der Be-
gegnung.DieEntwürfe seiner Studierenden
für das ehemalige Könecke-Gelände zielen
in ähnliche Richtung: eine mehr oder min-
der dichte Bebauung in Geschoss- und Rei-
henhausbauweise, in der Gewerbe und
Wohnungenunter einemDachPlatz finden.
ImProjektausschuss „Stadtteilentwicklung“
stellte Klaus Schäfer die Ideen vor – und die
trafen nicht nur auf Zustimmung.
Grundlage der von Klaus Schäfer gezeig-

ten studentischen Entwürfe war ein Praxis-
projekt von Architekturstudenten aus dem
Jahr 2014 an der Hochschule Bremen. Da-
malswarenKlaus Schäfer, Inhaber des Lehr-
stuhls „Städtebau und Entwerfen“, und
Jörg-Henner Gresbrand, Bauamtsleiter der
Stadt Rotenburg, an das Stadtplanungsamt
Bremen herangetreten und hatten für ihre
Studierenden nach einer städtebaulichen
und städteplanerischen Herausforderung
gesucht – und mit dem gerade abgewickel-
ten Betrieb Könecke auch eine gefunden.
„Eine kleine Aufgabe für Studenten, um für
die Städtebauplanung ein Bewusstsein zu
entwickeln“, fasste Schäfer dasZiel des Pro-
jekts zusammen. Denn zwischen Städtebau
und Stadtplanung gebe es doch einen grö-
ßeren Unterschied. Ersterer befasst sich mit

der Form, die Stadtplanung dagegen setzt
die Funktion in den Mittelpunkt.
Vier der insgesamt 16 Entwürfe stellte

Klaus Schäfer dem Ausschuss vor. „Meine
Haltung für den Städtebau ist, dass die Pla-
nung extrem abhängig ist von der Haltung,
mit derman indie Planunghineingeht“, sag-
te Schäfer. So sei auch die Herangehens-
weise der Studierenden sehr unterschied-
lich gewesen.Währendeinige auf
die Sozialstruktur in der Umge-
bung eingingen, konzentrierten
sich anderemehr auf dieBauwer-
ke, und einige bezogen sogar die
vorgefundene Street-Art in ihre
Überlegungen ein.
Generell sieht der Architektur-

professor in Hemelingen einen
urbanen Raum und zeigte Bilder
der Ahlringstraße und der Brau-
erstraße, auch die Hemelinger
Bahnhofstraße habe „eine hohe
Qualität als urbaner Raum.“
Überhaupt habe es aus städtebau-
licher Sicht eine geniale Verbin-
dung zwischen kleinen und großen Struk-
turendort gegeben. SeinerAnsicht nachdarf
Stadt nicht nur alsWohnraum gedacht wer-
den. Die Stadt sei ein Begegnungsort der
VerrichtungverschiedenerTätigkeiten. „Die
enge Nachbarschaft von Wohnen, Arbeit,
Verkehr undFreizeit“ – dasmachedenurba-
nen Raum aus.

Im Entwurf und demdaraus entwickelten
Bebauungsplan der Studenten Anja Link,
Janne Matthies, Aleksandra Osiak und
Étienne Schuhmacher zeigen sich große
Baukörper mit „Tiefen, die sehr viel zu bie-
ten haben“ und drei- bis vierstöckiger Ge-
schosswohnungsbau mit relativ schmalen
Straßen. Am Quintschlag entstünde eine
Verbindung zu dem neuen Quartier. Ent-

lang der Bahnstrecke sehen die
Studierenden weitere Durchsti-
che imBahndammvor, „ummög-
lichst viele Verknüpfungspunkte
zu schaffen.“DenBunker auf dem
Könecke-Gelände stellen sie frei.
„Die Gruppe schlägt ganz be-
wusst vor, ihn als Mahnmal oder
auch das Innere zu nutzen“, so
Klaus Schäfer.
In eine ähnliche Richtung ziel-

ten auch die Entwürfe der ande-
ren Gruppen. Sie eint vor allem
die Verbindung zwischen Woh-
nen und Arbeiten und eine mal
mehr oderweniger dichteBebau-

ung des Geländes. Für Klaus Schäfer kann
es durchaus auchdieVereinbarkeit vonGe-
werbe und Wohngebieten geben. Als Bei-
spiel nannte er das Französische Viertel in
Tübingen: „Ein Vorzeigeviertel für mich.“
Ein Stadtteil, der sich in ein altes Kasernen-
viertel einfügt. „Dort gibt es viele Betriebs-
stätten mit 700 Beschäftigten, jedes Erdge-

schoss wird gewerblich genutzt.“
Ralf Bohr (Grüne) sprach das heiß disku-

tierte Thema an: „Die Leute treibt unter an-
deremder Lärmum,wir habenhierKonflik-
te mit der gewerblichen Nutzung, wie geht
man damit in Tübingen um?“ Schließlich
gebe es ja gesetzliche Grenzwerte. In Tü-
bingen gebe es ein hohesMaß an Toleranz.
Aber es gebe natürlich auch technische
Möglichkeiten. Ein Aspekt ließ aber beson-
ders aufhorchen: „‚Urbane Gebiete‘ ist die
neueZauberformel,wowohnenundGewer-
bemöglich ist“, sagte Klaus Schäfer. In Bre-
men werde derzeit darüber nachgedacht,
wo dies möglich sei. Tatsächlich gibt es seit
2014 das Stadtplanungsinstrument „Urba-
ne Gebiete“. In diesenGebieten gelten hö-
here Grenzwerte bei Lärmbelastung.
Die zu planendenGebiete inHemelingen

sind in Privatbesitz, wie groß kann da die
Einflussnahme der Politik sein?. „Die Stadt
setzt dasBaurecht unddenBebauungsplan“,
sagteKlaus Schäfer. Letztlich sei es einepoli-
tische Frage, wie viel Einfluss man einem
Investor gebe. Undwas städtebauliche Ent-
wicklung außerdem verhindere: „Die Poli-
tiker haben so große Angst, dass sie eher
Kompromisse eingehen, statt einen großen
Entwurf durchzustehen.“ Aufgabe der Poli-
tik müsse sein, das Misstrauen der Bürger
auszuräumen.
Entwürfe auf www.stadtbaukunst.org/

deutsch/staedtebaulehre/projekte.

Stadtvisionen für Hemelinger Zentrum
Architekturprofessor stellt Ideen von Studierenden vor – Verknüpfungspunkte zwischen Wohnen und Arbeiten
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Professor Klaus
Schäfer. FOTO: STUBBE

Torben Reininghaus (mit Stativ) hat in
der „Stunde der Wintervögel“ eine
Gruppe von Hastedt nach Haben-

hausen geführt und machte die Fußgän-
ger auf die Tiere aufmerksam. Die Grup-

pe inHastedt trotzte Blitzeis und frostigen
Temperaturen und erspähte dabei sogar
einen Eisvogel beim Vorbeifliegen. Der
Naturschutzbund (Nabu) hatte bereits
zum siebten Mal zur bundesweiten Vo-

gelzählung aufgerufen, um zu sehen, wie
viele Vogelarten unterwegs sind.
In Bremen wurden allein am 7. Januar

54 Wintervogelarten beobachtet. Ergeb-
nisse können noch bis 16. Januar gemel-

detwerden, eines hat derNabuaber schon
registriert: Bundesweit sind weniger Vö-
gel gesichtet worden als im Vorjahr.

Unter Eisvögeln
TExT: ATT/FOTO: WALTER GERBRACHT

Entwurfskizzen der Hanseatic Group

Hemelingen.Gibt es neue Pläne für dasKö-
necke-Gelände?Dieser Eindruckdrängt sich
auf, denn auf der Internetseite der Hildes-
heimer Hanseatic-Group sind Entwurfskiz-
zen für ein „Könecke Carré“ aufgetaucht.
In seiner Beschreibung bezeichnet sich das
Unternehmenals Investor undPlanungsent-
wickler für das Gelände. Die Hanseatic
Group hat auf Anfragen des WESER KU-
RIER bisher nicht reagiert.
Die Pläne auf der Internetseite sehen frei

stehende, würfelartige Wohnblöcke und
eine gewerbliche Nutzung an den Bahnli-
nien vor. Nach diesem Entwurf würde vor
der Eisenbahnunterführungein großerKrei-
sel entstehen, von dem aus das Gebiet zu-
gänglichwäre.Das ehemaligeVerwaltungs-
gebäudewürde in denPlänen erhaltenblei-
ben und am Eingang zu dem neuen Quar-
tier auch Büroflächen bieten.

„Autistisches Wohngebiet“
Am Rande der Projektausschusssitzung
„Stadtteilentwicklung“ des BeiratesHeme-
lingen (siehe nebenstehenden Bericht) äu-
ßerte sich auch Klaus Schäfer, Professor für
Architektur an der Hochschule Bremen, zu
den Plänen. „Das ist eine suburbane Struk-
tur, wie ich finde, getrennt nach Nutzung.“
Es sei ein sehr „autistisches Wohngebiet“
mit einer hohen Abtrennung der einzelnen
Gebäude zueinander. „Das ist kein Städte-
bau, sondern Stadtabbau“, so die Einschät-
zung des Inhabers des Lehrstuhls für Städ-
tebau und Entwerfen.
Der Entwurf ermögliche keinen Kontakt

derMenschen, bereichere denStadtteil nicht
und beschränke sich auf die reineNutzung.
„Straßen, die nur demWohnen dienen, be-
tritt man nicht.“ Klaus Schäfer plädiert im
Städtebau für eine eher kleinteilige und
dichte Bebauung, um urbane Strukturen
überhaupt erst zu ermöglichen.
Der Lebensmittelhersteller Könecke fu-

sionierte 2006 mit der Zur-Mühlen-Gruppe
aus Böklund. Bis 2014 erwarb der Lebens-
mittelkonzernTönnies alleAnteile derGrup-
pe. Eigentümer ist Clemens Tönnies, der
auch Aufsichtsratsvorsitzender bei Schal-
ke04 ist. Seit 2014 steht die ehemalige
Fleischwarenfabrik Könecke am Sebalds-
brücker Bahnhof leer.
Einzig dasVerwaltungsgebäudewird von

der Zwischen-Zeit-Zentrale (ZZZ) genutzt,
sie untervermietet Räume an Künstler,
SelbstständigeundKleingewerbetreibende
auf Zeit.
Die Immobilie wird von der Assets GmbH

und Co. KG aus Rheda-Wiedenbrück ver-
waltet. Diese ist Teil des Familienimperiums
und im Besitz der Familie Tönnies.

Plant Investor für
Könecke-Gelände?
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NATURSCHUTZBUND
Vortrag übers Vögel füttern
Sebaldsbrück. Soll man Wildvögel füttern
und was fressen die Tiere überhaupt? Die-
sen Fragen gehen Aktive des Naturschutz-
bundes (Nabu) am Freitag, 13. Januar, um
19Uhr in ihrerGeschäftsstelle, Vahrer Feld-
weg185, nach.DieVortragendengebenEin-
blicke in die aktuelle Vogel-Forschung und
informieren über geeignete Futterstellen.
Besucher könnenRezepte für selbst gemach-
tesVogelfuttermit nachHausenehmenoder
Futter undSpender vorOrt kaufen.Der Ein-
tritt ist frei, um Anmeldung unter Telefon
45828364 wird gebeten. xCO


